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Höhr, DimSteg, de» 15. Mai 1917. 41. Hatzr-anß
Kelranntmachungen.

Die nächste Ausgabe der Brotkarten findet am Mitt-
ach. den 16 . d . Mts .» nachmittags £ Uhr im
afthof„Vogelfang" in der bisherigen Weste(nach den lfd.

Nummern der Ausweiskarten) statt.
Es wirb noch besandevs daranf hingemiefen,

0 Hl bag an Personen, welche beim Aufruf nicht aumefend
us iH»der nicht im Kesthe ihrer Ausweiskarte sind, nach¬

träglich Brotkarten nicht mehr ausgegeben weiden.
, den 12. Mai 1917.

Das Bürgermeisteramt.113
s«r
isübliß Die diesjährige Schntzpockenimpfung findet am

Mittwoch, de» 16. Mas ds. Is ., nachmittags
t Uhr und die Uachfcha« am Mittwoch, den
Zlt. Mai d. I »., «m diefelde Zeit in dem«ene«
Kchnlgedande hiev selbst stat..

Zur Erstimpfung gelangen alle im Jahre 1916 und
zur Wiederimpfung alle im Jahre 1905 geborenen Kinder.
Such diejenigen Kinder der früheren Jahrgänge, welche noch
' ( geimpft oder deren bisherige Impfung ohne Erfolg war,

haben zur Erst- bezw. Wiederimpfung zu erscheine«.
Sollen Kinder wegen Krankheit von der Impfung be-

freil werden, so ist ein ärztliches Attest zum Impftermin vor¬
zulegen.

Aus einem Hause, in welchem ansteckende Krankheiten
wie Scharlach, Masern, Diphterie, Croup, Keuchhusten, Fleck-
sypus, rosenarlige Entzündungen oder die natürlichen Pocken
irischen, dürfen die Impflinge zum allgemeinen Termine

t kommen.
Die Kindern sollen im Impftermine mit reiner Wäsche

(rjjwb in sauberen Kleidern erscheine«.
" k Eltern, Pflegeeltern sowie Vormünder, deren Kinder

>. ^ Pflegebefohlenen ohne gesetzlichen Grund der Impfung
; «der der ihr folgenden Nachschau entzogen geblieben sind,

werde« mit Geldstrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis
t' (t I“ 3 Tagen bestraft
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Höhr,  den 11. Mai 1917.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Zahlungsanforderungkn.
- Die Beiträge für landwirtschaftlichen Unfall sind
Nit bei der Gemeindekasse einzuzahlen.
■ Diejenigen , welche noch sonstige Rückstände zu erlidigen
«üben, werden zur Zahlung dringend aufgesoideit. Die
vflräge müssen wegen Kleingeldmangel abgezählt sein.

Höhr,  dm 5. Mai 1917.
_ GemeindefiageHöfir.

provfnffetleo nnd Nrrmischtr».
Höhr.  Daß die Höhrer Feldgrauen auch in der

rUMlikip̂ront den Humor nicht verlieren, beweist nachfolgende
deuMschnsi aus dem Felde: „An die Redaktion des Beziiksblatt.

« einem Treffpunkt in dem Luftkurort von Fort Brimont
en der Heimat Alle herzliche Giüße.

Fahrer Ed. Becker
Musk. Cail Gün st er

„ Erwin Marzi
„ Hch. Nebgen

Schütze Alfons Klee.
Wir sind alle noch gesund und fidel und gedenken bei

un» ^ Hitze der früheren Teute, der wir zu stülpen verstanden!
Muuiî ist das einzige Fehlende, sonst ist alles genug vorhanden,

'idst Wurst und Käse gehen hier nicht aus! — Auf Wieder-
^N int schönen Höhr. Wir bitten, dies veröffentlichen zu
»ollen.«

.jjL Höhr.  Heinrich Zisgen  von hier, Gefreiter bei
; J Feldarlillei» Regiment, hat auf dem wtstlichen Kiiegs-
■ 7 Nplatz das Eisrine Kreuz 2 Klasse erhallen. 1915 er-

derselbe das bayerische Verdienstkreuz mit Schwertein
Dcaz» >, 'Höhr.  Im Inseratenteil der heutigen Nummer unseres
las
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und Forstwirtschaft,« auf welche wir hiermit ganz be¬
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cs befindet sich eine Bekanntmachung der Kommandantur► vniv .ivuiiimuiiuuuiiu
i wB .' Festung Coblcnz Eh-enbreilstein, betr. „Arbeitshilfe in
N:bcl>^ v- und Forstwirtschaft,« c
(illj ii aufmei ksam m'chen.

Höhr  Am 15. Mai 1917 ist eine Bekanntmachung
? rt £ • ^ "d/3 17. K. R. « .), betreffend Beschlagnahme.
.,A «^ olle  BestandSe,Hebung und Enteignung von Destilla-

^oppa >aten auS Kupfer und Kupferlegierung(Messing,
Nutz und Bronce) und freiwillige Ablieferung von anderen
^Nerrigerälen aus Kupfer und Kupferlegierungen(Mes-

Nolguß und Bronce), in Kraft getreten. Nach § 2

der Bekanntmachung werden betroffen sämtliche ganz oder
teilweise aus Kupfer oder Kufe-legierung bestehenden Destil¬
lations-, Rekriftzier- und Exiraltionsapparate, soweit sie nicht
unter die im 8 3 ausgeführten Ausnahmen fallen. — Die
von der Bekanntmachung betroffenen Betriebe sind aus § 4
zu ersehen. Uebcr Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung
der beschlagnahmten Gegenstände trifft § 7 Festsetzungen.
Bei der Durchfühiung der Ablieferungen werden zwei Gruppen
von Betrieben unterschieden:

Gruppe A : aufrechtzueihaltende Betriebe,
Gruppe B : stillgelegte Betriebe.

Mit der Durchführung der Bekanntmachung sind die
Kommunaloeibände beauftragt, denen bereits die Durchführung
der Bekanntmachung vom 1. Oktober 1916 betreffend Bier-
krugdeckel aus Zinn übertragen war. Die beauftragten Be¬
hörden erlassen auch die Ausführungsbestimmungen hinsichtlich
Meldepflicht, Ablieferung und Einziehung der beschlagnahmten
Destillationsapparate usw. Für die abzuliefernden Gegenstände
sind im 8 8 der Bekanntmachung liebernahmepreise festgesetzt,
die den Gegenwert für die abzuliefernden Gegenstände ein¬
schließlich aller mit der Ablieferung verbundenen Leistungen,
wie Entfernung der Apparate aus den Betrieben, Ab¬
lieferung bei der Sammelstelle usw,  enthalten. - Beschläge
oder Bestandteile aus anderem Material als Kupfer oder
Kupferlegierung werden nicht vergütet und sind vor der
Abliefei ung zu entfernen. — Ferner sind die Apparate vor
der Ablieferung so zu zerlegen, daß Kupfer und Kupser-
legierung gesondert gewogen werden können. — Ablieferer
die mit dem festgesetzten Uebernahmepreis nicht einverstanden
sind, müssen dies sogleich bei der Ablieferung erklären.
Wird eine gütliche Einigung über den Uebernahmepreis nicht
erzielt, so wird dieser Preis vom Reichsschiedsgericht für
Kriegswirtschaft endgültig festgesetzt. Betriebe der Gruppe
A können die vorläufige Zurückstellung von der Ablieferung
beantragen, wen» dringende Gründe hierfür vorliegen.
Die Anträge sind bei dem. zuständigen Kommunaloerband
einzureichen. Die Entscheidung trifft die Metallmobilmach,
ungsstelle. Die Sammelstellen sind auch zur Entgegennahme
von nicht beschlagnahmten Brennereigeräten und Einrichtungs¬
gegenständen aus Kupfer, Messing, Rotguß und Bronce ver¬
pflichtet, die von den im 8 4 genannten Betriebe abgeliefert
werden, so weit es sich um Gegenstände handelt, die im 810
der Bekanntmachung aufgeführt sind und soweit es sich nicht
um Altmaterial handelt. Für die siriwillig abgeliefertm
Brennereige.äle »sw. ist der Preis von 3,50 JC.  für 1 kg
Kupfer bezw. 2,25 -//• für 1 kg Legierung festgesetzt. —
Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Be¬
kanntmachung, die in der üblichen Weise durch Anschlag und
Abdruck in den amtlichen Tageszeitungen veröffentlicht wird.
Außerdem kann die Bekanntmachung bei den Landrats-
Aemtern, Bürgermkister-Aemtern und Polizeibehörden ein-
gesehen werden.

Veschlagnahme, Meldepflicht und Höchstpreis« von
Dteinkohlcnteerpcch.

Höhr.  Am 15. Mai 1917 ist eine neue Bekannt¬
machung in Kraft getreten, die neben Meldepflicht und Be¬
schlagnahme auch Höchstpreise für Steinkohlen teer pech festsetzt.
Alle Einzelheiten ergeben sich aus dem Wortlaut der Be¬
kanntmachung, deren Veröffentlichung in der üblichen Weise
durch Anschlag und durch Abdruck in den amtlichen Tages¬
zeitungen erfolgt. Außerdem ist der Wortlaut bei den Land¬
rats-Aemtern, Bürgermeister-Aemtern und Polizeibehörden
einzusehen.

Höhr.  Mit dem 15. Mai 1917 ist eine Bekannt¬
machung Nr. G . 1600/3. 17. KRA. betreffend Bestandser-
bebunq von Weiden, Weidenitötöen, Weidenftfiienen und
Weidenrinden in Kraft getreten. Durch diese Bekanntmachung
werde« alle Weiden auf dem Stock und geschnitten. Weiden¬
stöcke, Weidensch'encn und Weiden, inden einer dreimonatlichen
Meldepflicht unterworfen, sofern die Vorräte in den einzelnen
Sorten mehr als drei Zentner betragen. Die Meldungen
sind von den in der Bekanntmachung bezeichneten Personen
mittels vorgeschriebenen Meldescheines an die Holzmeldestelle
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kgl. Preuß. KriegSministe-
rium in Berlin S . W. 11, Königsgrätzer Sie. 100 A,  welche
auch für Anfragen und Anträge zuständig ist, zu richten,
und zwar die 1. Meldung für den beim Beginn des 15. Mai
1917 (Stichtag) vorhandenen Bestand bis zum 25. Mai
1917. Bei den späteren, bis zum 10. August, 10. November
1917, 10. Februar und 10. Mai 1918 usw. einzureichenden
Meldungen ist der beim Beginn des 1. Tages eines jeden
Meldemona's tatsächlich vorhandene Bestand maßgebend. —
Jeder Meldrpflichtige ist außerdem zur Führung eines Lager¬
buches, soweit ein solches nicht schon vorhanden ist, verpflichtet,
aus dem jede Aenderung in den Vorratsmcngen und ihre j

Verwendung ersichtlich sein nruß. Der Wortlaut der Be¬
kanntmachung wird in der üblichen Weise durch Anschlag und
Abdruck in den amtlichen Tageszeitungen veröffentlicht.
Außerdem kann der Wortlaut bei dm Landrats-Aemtern,
Bürgermeister-Aemtern und Polizei-Behörden eingesehm werdm.

Weri» zur Unierfudiung der LeMlMe ßereddigf?
Es ist wiederholt vorgekommen, daß Milüärpersonen unbefugler
Weise das Gepäck von Reisenden untersuch: und etwa Vor¬
gefundene Lebensmittel an sich genommen haben. Zur Auf¬
klärung des reisenden Publikums sei darauf hingewiesen, daß
nur diejenigen Mililärpersonen zur Untersuchung der Ge¬
päckstücke und gegebenenfalls zur Beschlagnahme von Lebens¬
mitteln befugt sind, die sich im Besitze eines vom kommandierenden
General ausgefertigten Ausweises befinden. Diesen Aus¬
weis haben die revidierenden Militärpersonen dem Reisenden
vor Beginn der Untersuchung unaufgefordert vorzuzeigen.

Rückeroth,  11 . Mai. (Eiserne Kreuz) Der seit
dem ersten Mobilmachungstag im Felde stehende Gefreite
Au g. G ö b l er, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

B om Oberwesterwald.  Der Stand der Winter¬
saaten läßt hier viel zu wünschen übrig. Durchschnittlich
muß ein Drittel bis ein Fünftel der Fläche neu angesätwerden.

(Große Hr eissteigerung .) Das Ergebnis der
diesjährigen städtischen Grasnutzung in Limburg  betrug
757 Mk. gegen noch nicht ganz 300 Mk. im Vorjahr.

Camp,  10 . Mai . Hier und in der Umgegend stehen
die Pfirsiche, Aprikosen und Kirschen in vollster Blüte.
Die Blüte ist reichlicher denn je. Die Bäume zeigen durchaus
ein gesundes Aussehen und Fruchtknoien in so großer Anzahl,
wie noch selten hier beobachtet worden ist. Wenn keine
Spätfröste mehr eintreten, ist eine riesige Obsternte zu erwarten.

— Kleingeld-Hamfier in Holland. Mit Bezug auf
den Kleingeld-Mangel, der in erster Linie auf das Treiben
der Geldhamster zurückgeführt wird, wird von der holländischen
Grenze uritgeteilt, daß bei dem dorligen umfangreichen
Schmuggeloerkehr von den holländischen Verkäufern durchweg
nur deutsches Silber - und Nickelgeld in Zahlung genommen
worden ist. So äußerte sich ein im Limburgischen ansässiger
Großkaufmann dahin, daß er zahlreiche holländische Landwirte
kenne die deutsches Silbergeld bis zur Höhe von mehreren
tausend Mark angesammelt hätten. Durch dieses verwerfliche
Treiben wird nicht nur das Ansehen unseres Paprergttdes
infolge Annahmeverweigerung geschädigt, sondern auch' durch
das Zmückhalten der Srlbermünzen entwertet. Auch aus
diesem Grunde würde  sich eine Neuprägung des Silbers und
Nickels nur empfehlen.

Ei » französischer Truppentransportdampfer versenkt.
Berlin,  4 . Mai Eines unserer im Miitelmecr

operierenden U-Boote, Kommandant Oberleutnanntz. S.
Launburg. griff am 30. Ap.il den französischen Transport¬
dampfer „Colbert«, 5394 BRT., mit Truppen und Kriegs¬
material von Marseille nach Saloniki unterwegs, vor dem
Kanal von La Galrse an und brachte ihn durch Torpcdo-
treffer innerhalb fünf Minuten zum Sinken.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
— Das Gesamtergebnis der Getreide-Bebauung im

rumänischen Verwaltungsgebiet, das sich aus den genau
durchgesehenen Berichten dec Bezirkslandwi.te ergibt, über-
trifft die Erwartung . Das Weiter in Nunränien ist seit
Anfang Slpril für das Gedeihen der Saat recht günstig, so
daß bei weiterm normalen Verlauf im besetzten Rumänien
eine Getreideernte zu erwarten ist, die mindestens dcrDurck-
schnittsernte en spricht.

— Das englische Ksiegsam! teilte mit, daß es inner¬
halb einer Woche zwei weiteren Gruppen Gelegenheit zu
freiwilliger Dienstnohme bieten werde. Die erste Gruppe
werde die Männer von 41—45, die zweite die von 45—50
Jahren umfassen.

— Zn England weiden alle Geschoßfabriken nochmals
genau untersucht, um Leute auszukänrmen, die inr .sieere
Dienste leisten können. Die „Daily News« erklärt, das
sei durchaus notwendig nach den schweren Kämpfen in
Frankreich.

— Nach einer Meldung der „Da ly Expreß« aus
Petersburg, hat die russische Negierung am 5. Mai
die Veröffentlichung der deutschen und österreichischen
Heeresberichte in den russischen Zeitungen genehmigt.

Stockholm,  14 . Mai. Wie hier gemeldet wird,
spricht die „Times« die Ansicht aus, daß cs ohne neue
Hilfstruppen unmöglich erscheine, a» der Westfront einen
entscheidenden Schlag zu führen.



Das erste Vierteljahr ungehemmterU-Soothrieg.
p Unser ungehemmterU-Bobtkrieg war kein Bluff, wie ihn
die Engländer bei seiner Ankündigung hinzustellen beliebten.
V ne ungeheure Umwandlung haben die ersten drei Monate
U-Bootkriea in England hervorgerufen. Teuerung und
Hunger sind eingezogen, die Rationierung der Lebensmitte
ist in allernächster Zeit zu erwarten. Der König selbst fühlt

i der erste Seeland der englischen Admiralität, Admiral IeNtca-,
* doh eS ein wirklich wirksames Kampsmiiiel gegen die U - Boote

ist in allernächster Zeit zu erwarten. Der König selbst fühlt
sich gedrängt, in einem Ausruf zu freiwilliger Broteinschran-
kung aufzufordern. Der Unwille und die Furcht des Landes
vor der ungewissen Zukunst machen sich in heftigen Anklagen
der Presse gegen Regierung und Flvttenleitung Luft, die
Stellung der MarincministerS, des nach dem Sturz des
Asqui.hschen Kabinetts mit so überschwenglichen Hoffnungen
begrüßten.starken Mannes' Carson, ist erschüttert. Der
Schiffsraum, der für die Verproviantierungdes Reiches und
seiner Verbündeten, für die Materialversorgung der kämpfen¬
den Heere dringiicher denn je gebraucht wird, schmilzt infolge
derU-Boot-Tätigkeit von Tag zu Tag rascher, zusammen,
und kein Mittel wird gesunden, das diesen Lerjall der bri-
tischen Macht aufzui alten imstande ist. Die Klagen und
Vorwürfe der Verbündeten, die in immer ttk>ere wirtschaft¬
liche Abhängigkeit von England geraten, wollen wegen der

nicht gäre. England erkennt, wie ehr es vom freien Se^

ciuSb leiben den Lieferungen nicht verstummen. Und die
Finanzlage wird trotz der „Anleihe der sausenden Schecks
und trotz des neuen amerikanischen Helfershelfers immer
trüber mb unheilvoller. Dar allen Dingen aber wirkt die
Gewißheit niederschmetternd, baß der gewaltige, seit Monaten
bis ins einzelne vorbcreiiete englisch-französische Ansturm im
Westen mit seinem unerhörten Verbrauch von Menschen und
Material gescheitert ist und scheitern mußteI

Am Lebensnerv getroffen.
Die Kurve unsererU-Bootbeute, die anfänglich schwankte

und über 4500 Tonnen in den ertragreichsten Monaten nicht
ciufstieg, ist seit dem 1. Februar ununterbrochen fast senkrecht
empoigeschnellt. Die Aprilbeute überstieg bekanntlich ein¬
volle Million Tonnen versenkten Schiffsraumes. Im ersten
Merteljahr des ungehemmten Tauchbooikrteges wurden über
2,5 Millionen Tonnen Schiffsraums vernichtet, was etwa
dem achten Teil der gesamten britischen Flotte vor dem
Kriege entspricht. Solche Riesenverluste kann England nicht
lange mehr ertragen. Der Staatssekretär unseres Reichs-
warineamts, Admiralv. Capelle, erklärte schon vor mehreren
Tagen in: Haushai tsausschuß des Reichstags, daß England
tn absehbarer Zeit aus diesen gewaltigen Verlusten die
Schlußfolgerung ziehen müfle. Die durch das rasche Ein-
schrumpfen des verfügbaren Schiffsraums bedingten und
gesteigerten Lebcnsmii'telschwierigkeiten, die wachsende Koh¬
lennot, der Mangel an Erz, Stahl und Grubenhölzern
machen stch jetzt schon bedrohlich geltend. England ist
bereits an feinem Lebensnerv getroffen. Und Staatssekretär
Helfferich hat unzweifelhaft recht, wenn er in seiner die
Ausführungen des Admirals von Capelle ergänzenden Rede
das 'Aort sprach, daß „an den Schiffen stch das Schicksal
des britischen Weltreichs entscheiden" wird.

Es gibt kr in Schutzmittel.
In verzweiseiter Anost, die auch durch gelegentliche

Prahlereien des Diktators Loyd George nicht gebannt wird,
sucht England nach wirksamen Mitteln zur Bekämpfung des
U- Boot» Schreckens. Es soll eine Anzahl neuer Depar.
tements in der Admiralität eingerichtet werden, und zwar
solche für neue Erfindungen und Versuche mit neuen Kamps¬
und Fangmitteln aller Art gegen die U-Booie, für die Aus¬
breitung des U-Doot-Zerstöcer-Dienstes, für den Konvoidienst
*ür Handeisbampser mit Kriegsschiffen und Wasserflugzeugen,
'ür Beschleunigung und Erweiterung des Baues von Handels¬
chiffen. Der neue Stab der Admiralität soll zwanzig höhere
üngerr Ossiziere umfassen, die neue Kampfmrthodcn gegen
-..Boote crusarbelicn sollen. Zum Transport und zur Ein-
ühr der wichtigsten Nahrungsmittel und Rohstoffen will
man auÄ eigene große Unterseeboote bauen, zumal die
englische Admiralität in Übereinstimmung mit der amerika¬
nischen die Besorgnis hegt, Deutschland werde imstande sein,
binnen weniger Monate die Zahl seinerU-Boote noch zu
verdoppeln oder gar zu verdreifachen. Gegenüber den ge¬
waltigen englischen Schiffsverlusten muß jedoch der Schiffs-
neubau als unwesentlich zurücktreten, und selbst die stärksten
Anstrengungen Amerikas, die Lücken in der Handelsflotte
der Verbündeten auszufüllen, werden daran nicht viel
ändern können. Auf einer Regicrungskonlerrnz aber erklärt-

Ess Cllocfeenspielers
Töchterlefn.

Historischer Nomon nach einer Erzählung von
Ern st Pasque.

1. Kapitel.

v-rkehr ablö arg ist und wie wen'g feine gewaltige Flotten-
macht imstvnde ist, daS angeblich beherrschte Weltmeer von
den kühnen deutschen Kreuzern freizuhalten. Die ersten drei
Monate des ungehemmtenU-Boot-Krieges haben gruno-
stürzende Umwälzungen im Dasein unseres zähesten Feindes
tiernorger usen. Wir dürfen darrmf vertrauen, fcflB unseren
U-Booten gelingen wird, in absehbarer Zeit auey ihn zu
zermürben und seine Abneigung gegen den Frieden ztt b?»
seitigen. _ ___ __ :_ __

Rundschau.
Die TntfchädigttNsSfrage.

s-" Die bayerische Staatszeitung, das Ocaci.i b̂es Grasen-cgait de- . .
v. Hertltngs der nicht nur bayerischer Ministerpräsident,
sondern auch Vorsitzender des Äundesrals-Ausschusses für
auswärtige Angelegenheit ist, gibt eine ihm von be
Seite übermittelte Zuschrift wieder, die auf

anderer
, — _ , eine bare Ent¬

schädigung verzichten und sich mit anderen Zugeständnissen
begnügen will, mit Abmachungen über unentgeltliche Liefe-
runa oder Lieferung zu sehr niedrigen Preisen von Roh¬
materialien. Kreihettd°S deutschen Handels, vortEaste
Handelsverträge, Herausgabe unserer beschlagnahmten Schrffe,
ferner aller Kolonien. Diese» Programm bezeichnet vre
„Staatszeitung" als „eine'Fülle von Zugeständniffen seitens
unserer Feinde", die einer Kriegsentschädigung in bar gleich-
käme. Das Regierungsorgan begründet seinen Standpunkt
damit, daß Deutschland keine Kriegsentschädigung brauche,
weil 60 Milliarden Kriegsanleihe nur „ein ^ ringen Teil
de» 375 Milliarden betragenden, jährlich um 10 Milliarden
wachsenden Vollsvermözens darstellend und die von Deutsch¬
land steuerlich getragenen Lasten verhältnismäßig gering
seien. Die Zentrums- und die rechisliberaien Blätter wollen
in diesem Artikel ein Ergebnis der Wiener Reise des Grasen
Hertling sehen. _ „ ,

Die Germania, das Berliner ZeitungSorgan, bemerkt
hierzu: Der Gedanke an sich ist keineswegs neu; v̂on

Der NcrfossungsanSschutz des Reichstags beschiß pi
ju Artikel 28 der Verfassung folgende Änderung: j,r
Reichsiaa beschließt nach absoluter Stlmmenmehrheitde- !N
Abstimmcnden, vorbehaltlich der Ausnahmen, welche durch«r
die Geschäftsordnung für diepom Reichstag vorzunehrnendk« f?<
Wahlen zu bestimmen sind." Legen Konseroatwe und Deutsch, «e
Fraktion wurde zu Artikel 30 folgender Zusa!; beschlossen. Ü
D>e Mitglieder des Reichstags sind berechtigt über Per. ^

fönen, die ihnen in Ausübung ihres Berufes Taisachen an, m<
vertraut haben, sowie üb-r die anvertrauten Tatsachen bßj sin
« ûanis zu verweigern. Auch bezüglich der Beschlagnahm, »m
stehen sie den Personen gleich, welche ein gesetzliches Zeug, «f
nisvermeiqeiungsrecht besitzen.« Auch zu Artikel 31 wucĥa
\ \n erweiterter Zusatz angenommen. ES folgen die Matz
xechtssragen.

6,5 Millionen Schweine in einem halben Jahr, bn
verschwunden. Durch heimliche HausschlachtungenM £
wie im Ernährunasaiissch'̂ d des Reichstags behauptet rourb»,p
5 5 Millionen Schweine der öffentlichen Kontrolle entzog« A
worden und einfach oerlchivunden. Präsidentv. Baioü si«
machte sich diese Auffassung nicht zu eigen. enl

RuhlüNd . |r
Die Zersetzung in Nrrhland. Dir Note deZ Minister fia'

der AuSwärtioenM ljukow hat die innerpolitische Ls; de
Rußlands ein“ gutes Stück dem vollständigen inneren&«j
sammenbruch näher gebracht. Die Rote mußte avs unmütil we
bare Veranlassung der Alliierten, namentlich Englanos,̂ « «eVUIZ «uumuiimivs WW*. - - rv ®" * '*

faßt und abgesendet werden. Damit ist erwiesen, naßh sse

Einmischunĝder Enttnte in die Deschästsd̂er̂ PetersbmĤRegierung immer offenkundiger und rücksichtsloser wirb.
dlrbenhe^ olae unter der Petersburger Bevölkerung vp

r das Vorspiel zu katastrophalen Wirkungen. & i

anderer Seite hat man ihn bereits vorgebracht für den Fall,
daß eine bare Entschädigung unerreichbar sein würde.
Jedenfalls können wir uns vorstellen, daß unS Handels-
poltttsche Zugeständniffe bei geringerer barer Kriegsrntschä-
digung gegebenenfalls mehr wert zu sein vermöchien, als
reichlichere Milliarden Bargeld, denen ein Handelskrieg

für uns zunächst nur, daß ein Regierungsorgan sie aufgreift.
Ob man daraus schließen darf, baß die maßgebenden Stellen
den G-danken ernstlich erwägen, möchten wir dahingestellt
sein kaffen. .

SozialdLnrokraten gcge« den Schsitzem anusche«
Friede» . Einem Feldpostbriefe von der Front entnimmt
der „HannoverscheKurier" über den „Frieden ohne Annexio¬
nen und Entschädigungen* folgende Stelle: „Diese Schei¬
demannparole wird im Felde nicht verstanden; die über¬
wiegende Mehrzahl der feldgrauen Scheidemannanhänger
ist dafür nicht zu haben. Jeder Arbeiter im Felde werß,
daß ein Friede ohne entsprechende Sicherungen, ohne An«
nexionen, für Ihn niedrige Löhne bei hohen Lebensmitte.-
preisen bedeuten würde. Der Gedanke an d'.e Zukunft läßt
ihn standhalten. Die EcheidemannscheRichtung steht ziemlich
vereinzelt und man sollte sich durch ihre Emsigkeit nicht ein-
schüchtern lassen.« — In der jüngsten Mitgliederversammlung
des Sozialdemokratischen Vereins in Karlsruhe wurde d:e
Forderung eines FriedeS ohne Annexionen und ohne Kriegs¬
entschädigung übereinstimmend als verfehlt bezeichnet.

Wichtige Beratungeii in Wien . Dem Besuch, den
dieser Tage der Vertreter des deutschen AdmiraistabS,
v. Holtzendorff, in Wien abgestattet hat, kommt nach Mel¬
dungen der „Münch. N. N." besondere Bedeutung zu. Ad¬
miralo. Holtzendorff, der auch unmittelbar vor dem Beginn
deS verschärftenU-BootskriegeS im österreichischenHaupt¬
quartier weilte, hatte Gelegenheit, den dortigen leitenden
Stellen und dem österreichischen Kaiserpaar Eröffniingen von
größter Wichtigkeit über die allgemeine Lage zu machen.
Die daran geknüpften Erörterungen ergaben eine vollständige
tst'ere!n^ >wmuna.

sicher NUr our» <oui|;nei. iuiu|u«̂ ij»,v.i w ... —i
kommen die Uneinigkeit und die GünstlinLZwirtsi!)a,i in dss»
obersten HeereSleiiuug, die Disziplinlosigkettim Heere.u° ig
die immer schärfer hervortretenden Gegensätze zwtjchenk tzr
Truppen, die sich selbst der Revolution anschlossen, und dch-
jenigen, die ihr fernstanden. . v 'r ’ . J

Amerika. , , ..
Di - amerikanische Flotte ist nach. Londoner Mj

düngen bereits auSgesahren, um die Bekämpsung der ll-Bo- M
zu beginnen. Der Marineminister erklärte, daß das Lei«r
den vollen Ernst der Lage begreife. Die französischen̂
namentlich die englischen Abgesandten sollen sich sehr
friedigt über das Ergebnis der Besprechungen ausgei,
haben. ES würden umfangreiche Abkommen zur gcw
samen Tätigkeit der Vereinigten Staaten und Kanada
troffen, hauptsächlich wegen der Beschaffung von Arbl
kräften für die Ernte und die Festsetzung der Hpuhtz«
für Weizen. ^

Drastische Matznahrnen gegen die NeutW
zur Verhinderung jeder Einfuhr an Deurŝ land lst
Washingtoner Regierung entfchloffrn zu elgreiftn.
wird den skandinavischen Ländern und Holland wümM
lieft mittetlen, daß sie ihre sämtlichen Vorräte aus Am«
zu beziehen haben(!) und sie werden sie nur dann rch« »
wenn sie sich verpflichten, keine Vorräte nach DeutschW
zu bringen. Weiter wird auseinandergesetzt, daß in
letzien Monaten unverhältnismäßig mehr Einfuhr wW
Getreidesorten nach Holland und Dänernarr staiigeW
habe als nach England und Frankreich mit ihrer viel grütz
Bevölkerung. Jedenfalls gehe es nicht an, baß HO ,
seine Sch sie aufkege und dafür die Scgiffe anderer NaU ^
die holländischen Transporte besinnen laste. k

Der Seekrieg.
Weitere Sperrungen wegen Minengesahr. ' ^

Häfen von Havre und von Dünkürche« sind wegen M«
aesahr gesperrt. _ , „ . t . lei

Die Engländer hatten infolge Minengefahr die gr» ^
Haken Liverpool und Belfast schließen müssen, ohne»3ll
bisher die Wiedereröffnung dieser höchst wichtigen ZufE tz.
piätze gemeldet worden wäre. Nun kommen die Franz! ^
an die Reihe. Havre (Seine-Mündung) und Dänkttt̂
(nördlich Calais, nahe der belgischen Grenze) liegen K
am Kanal. ^ ..

Besonders wichtig für Frankreich ist Havre(Haupts
des aleichnamiqe- Arrondissements,̂ das als arößter

itö

D er Holländer.
Der erste Oßtobersonntagdes Jahres 1671 war für

Dormstadt. die Residenz des Ludwig 6. von Hessen, em
eilen festlicher Tag aus einer ganz besonderen Deranlas-
Ung. An diesem Sonntage sollte das niustkaüiche Cio-
ckenwerk, welches der Landgraf aui dem Turme des netten
Schlosses hatte errichten lassen, zum ersten Maie und zwar
„zur Ehre Gottes und den Sewohuern Darmstadls zur
Freude' erklingen. ^

Aus einer Reise durch Flandern und dte Ntedcrlande
hatte Landgraf Ludwig sich ganz besonders an dem
Klange solcher singender Glocken ergötzt, wte sie genannt
ivurd'en, und die von säst ollen Türmen in F̂ländern und
der Niederlande ertönten.Er hatte daher iosvrt be ĉhlosten,
auch in seiner Re'idenz ein solches Gloclieitwerk nach jet-
aer Wckkebr errichten zu lassen.

Da sich sowieso ein Umbau und eine Erweiterung des
küritlichen Schlosses in Darmstodt notweudig machte, wel¬
cher 1664 begonnen wurde, so sollte diele Gelegenhett zur
Anbringung solcher Glocken aus dem neuen Schloßturm
»enusit werden. t

Alz der Tau des Turmes, der dte Glocken aufneh-
neu tollte, so weit vorgeschritten war, nrn diese anbringen
lu können, ließ der Landgral eigens von dem̂ holländt-
cken Meister Petrus van Call das zu dem Spiel not-
wendige Uhrwerk vnjertigen und zugleich durch den Am¬

sterdamer Clockenaießer Franz Zamony achtundzwanzig
Glocken von verschiedener Größe gießen, deren schwerste
gegen zwölshundert, die kleinste dagegen nur achtzehn
Psund wogen. Das beste Metall wurde dazu verwendet,
so daß die Glocken von einer wunderbaren Klangsülle
waren.

Im Sommer des Jahres 1671 war nun alles soweit
fertig und alles zur Aufnahme des Kunstwerkes auf dem
neuen Sch loßturme bereit. Die sämtlichen Bestandteile des-
selben wurden aus einer Fahre den Rhein herauf zunächst
bis Opp enheim gebracht und dann aus Wagen an
den Ort der Testimninng nach Tarmstadt gefahren, ein
ziemlich vm standsicher Transport, der aber ohne Unfall
verlief sodaß er im September beendet war.

Mit den Glocken und den Uhrwerk zugleich waren
noch zwei Personen in Darmstadt von Holland aus mit
eingetroffen, ein alter Mann und ein junges Mädchen,
welche einiges Anssehen erregten und im Darmstädter
Seiilosse mit großer Ansnterksamkeitausgenommen wurden.

Der Mann machte wohl ein angehender Sechziger
sein, eine hohe krä'tige Gestalt, mit langen, blendend
weißen H aaren, die in natürlichen Locken sein Antlitz um-

! schatteten, dessen Ausdruck ernst und würdig, ja sas! Ehr-
surchtgcbretend, doch zugleich wieder von außetordentlicher
Eutwütigbeit war.

Er trug nach damaliger sranzösischlr Sitte kurze, weite
schwarze Pluderhosen, graue Strümpfe nnd rauchlederne
Schube mit hohen Absätzen und gewaltigen Tnchschleisen,
eine lange Eci oosmcste und einen braunen Rock mit
metallnen Knöpfen und weiten Aermelausichlägen, die
ein bauschiges Hemd von blendendwcißen Linnen sehen
ließen nnd uni den Hals eine Dinde, deren feingeiallete
Enden in ungleiü en Längen auf den oben zugeknöpiten
Rock healsielen. Ein spitzer schwarzerŝ ilzhut mit brei¬
tem Band  und großer hellblinkender Melallschnalle voll¬
endete seinen Anzug.

Das Kostüm des jungen Mädchens setzte aber
guien Darmstädter vollends in Erstaunen, denn diese
ländisl'' e Tracht war allen unbekannt, dazu kani.^
große Schönheit des Mädchens; es strahlte in blüheM
Gesundheit nnd ihre hellblauen Augen leuchteten wir»
paar freundliche Sterne. Wenn es lächelte und dies
schah recht oft, wurden zwei Reihen Zähnen on blende
Weiße sichtbar. Das hellblonde volle Haar war in
Flechten im Racken»ufgerollt und von einem goid»
Pfeil zusammengehalten.

Der ernste Mann mit deni jungen blühenden .
chen in seiner Gesellickast war- l̂lchnheek Valentin %
dikt Verbeck, der Glockenspieler des Regulierturmst
Amsterdam nnd seine Tochter Myjoiisrouw Kaath'l
in Schloß und Stadt Darmsladt bald allgemein
Schön-Käthchen genannt wurde. J

Valentin Benedikt Derbeck war vom Landgrafen
Hessen eigens nach Darntstadt verschrieben worden
das neue Werk einzurichten, es dann während dern
Zeit zu 'pielen, zu überwachen und zugleich einen
igten Musiker zu dem kerneren Glockendienst einznrlis

Valentin Verdeck hatte mit Freuden den ehrende»
trag des Landgrafen angenommen, besonders auch. °
seine Kunst liebte und die Darmstädter Glocken wie
das Uhrwerk sozusagen unter seinen Augen in AH
dam crngejertigt worden waren. Es war ihm daher
pelt angenehm, ihnen folgen und ihre ersten Tö»e
nehmen zu können. ä

Sckon früher einmal hatte Valentin Verbeck
deutschen Fürsten in Diensten gestanden und hiervel'
spätere Gattin kennen gelernt, die mit ihm dann
Heimat gezogen war, wo er in Amsterdam den‘
als Glockenipieler auf dein Regulierturm erhalle"
Dort oben hatte er leinen Hausstand gegründet undI
ihn seine Gattin mit einer ganzen Anzahl I
schenkt.



rschlH
.*>3

-it bt-
- durch
nenbtu
putsch!
Mflen:
:r Per.
Ktt 05,
en bßj
;n<% t

vourSt
Wahl,

Iahte
n froh
war,

NtjOgA

i:?, v«

'Sbwhl

dnrreiH » der VersörgMg von Pari » und
Seineschiffahrt diente . Freilich war der Schiffsverkehr

ße Havre durch den U«Bootkrieg schon seit Wochen außer¬
ordentlich vermindert , was die scharfe Lebensmiltelfrage in
«aris und Nordfrankreich bedingte . Die völlige Sperrung
verschärft die Zustände in der französischen Hauptstadt natür¬
lich außerordentlich . Dünkirchen , daS zeitweilig schon unter
hem,Feuer weittragender deutscher Geschütze lag und auch
mehrfach von Fliegern und kürzlich von unseren Torpedo«
^reitkcäften bombardiert wurde , diente in letzter Zeit der
„iglischen Heeresversorgung und als Stützpunkk für die
Mitimen Unternehmungen gegen die von uns besetzten
^andrischen Küstenplätze.

70 Proze -nt aller Schiffe werden torpediert.
Aach einer Londoner Meldung des Mailänder „Secolo"
blicht sich die Überzeugung Bahn , daß es möglicherweise
jeine Lösung des LsbensmittelproblemS gibt , wenn die Ver«
nkunaen in der bisherigen Steigerung fortgehen werden,

has Blatt betont , von 100 angegriffenen Schiffen können
Bakc^ sch neuerdings durchschnittlich nur mehr 30 der Versenkung

entziehen.
Auch die Flotten offensive nützt nichts . Zu der

- —Frage, warum die Stützpunkte der deutschen U-Boote an der
Umfe jlandrischen Küste noch nicht vernichtet worden seien, erklärt
r Sso der Mitarbeiter de» Berner Journal , der sich zurzeit bei der
ren Zs mglischen Flotte befindet : Leider müsse darauf geantwortet
iumlüti»erden, daß die englischen Schiffe bei der Annäherung an

Ke Küste von den deutschen Küslenbatterien bereits unter
daß bi Feuer genommen werden , wenn die englischen Schiffe noch

■.’ S

i, ®n| Über 50 000 Tonnen im Mittelmeer versenkt,
i in d, gm Mittelmeer wurden 12 Dampfer und 2 Segler mit über
;cr« A iaoOO To . neu versenkt, darunter ein auffallend hoher
hen di Prozentsatz bewaffneter englischer Dampfer.
und te

rer
IVSoo

pr nicht schießen können, verschiedentlich seien ' englische
onitore 33 Kilometer von der Küste unter ausgezeichnetes

ist W kperrfeuer gekommen.

Unsere U-Boote bei der Arbeit.
Das Leben an Bord der Unterseeboote stellt hohe An-

. .-^ >- !»rden 'ng an die Umsicht, den Muh die Disziplin ' und dir
«§ L« Lrperliche und seelische Ausdauer der Mannschaften ; aber
hen luidaS können wir mit Stolz behaupten : unsere Mannschaft ist
ehr | diesen Anforgerunge » nach jeder Richtung gewachsen. Un«

SgeioWiMüdlich tut sie ihre sechs Stunden Wache und legt sich
aewqdann in ihren Kojen zur Ruhe nieder, um im Notfall mit

nadaW^schkii Kräften auf dem Posten zu sein. In dem be«
ArbrMränkten Raum eines U-BootS sind Offiziere und Mann-

lchstp» !hasten gezwungen , eng beieinander zu Hausen ; an ^ereisetts
^ «bec erwächst aus diesem Zusammenleben eine treue Käme«

jj** *4U *v *l ‘**1 fHUvH IUI, »VClQ ^ OUp [CtJl
Kapitän im Kommandoturin für ihn Auslug hält , und dieser

Slweit̂ der weiß , daß jeder Befehl , den er gibt , sofort von jedem
.X « «ann der Besatzung befolgt wird . Dieses unbedingte gegen-
.„[cX leitige Vertrauen ist aber auch nötig , wo ein falscher Griff,

>>n nicht befolgter Befehl das ganze Fahrzeug in Gefahr
3tin9en fann *

liJtfsK i Die größte Vorsicht muß angewendet werden , um dem
arütz Md nicht in Sicht zu kommen . Aus diesem Grunde dür-
HyH n auh stets nur einige Mann auf der Turmplattsorm des

Rati« lifgetauchten Unierseeboots sich aufyalten ; denn sobald nur
' ‘ ■ ic Mastspitze eines Schiffes sichtbar wird, heißt es,
—j  lhnellstens zu tauchen . Jeder Augenblick ist da kostbar,

" — - »eil er das U-Boot der Entdeckung seitens des Feindes
llisfetzen konnte , und schon da » Hinabstürzen mehrerer Per«
»n von der Plattform in den Kommandoturm würde

hv diese Tauchsrist zu verlängern . Beim Angriff muß
n Mi» . ganzen Schiffe größte Stille herrschen ; es darf kein Wort" m  llksvrockien werden . Niibt IN t-.na.

länkir
|tn b«

I'sprochen werden . Nicht leicht ist eS, das Unterseeboot
^ « S in der gewünschten gleichen Tiefe zu halten ; die Tief«

. » ! «- teurer müssen daher besonders . fixe Kerle " sein. Machten
'Rufafet»nfQtt3? die Küstenverhälinisse im untergetauchten
?ram ° einige Schwierigkeiten , so sind jetzt durch Sauerstoff«
Xfin fcparafe  und andere Chemikalien Vorkehrungen getroffenDarate und andere Chemikalien Vorkehrungen getxoffen

. auch bet langem Aufenthalt unter Waffer die Lust er«
«ilglich bleibt.

SaitPtfü. Eine Beobachtung , die unsere U-Boote im Kampf mit
bter HMachen Schiffen machen konnten , geht laut . Rordd . Alla.

Äg." dahin , daß ein Schiff dem andern , das torpediert ist,
"'cht zu Hilfe kommt, sondern sich schleunigst entfernt . Zur

aber Begründung führt man an , die deutschen U-Boote schössen
diese Mer die Rettungsboote , natürlich eine dreiste Lüge , weil
kam ; keinem Mann unserer tapferen U-Bootmannschasten je

blühe« & dm Sinn kommen wird , Wehrlose zu bekämpfen. Da»
„ wie ?̂ icht deutsche Art , sondern englische ! nit wie
, dies
ilender
. in1 Frankreich ohne Franzosen.

goidt , • g rcmj0 ê ist eitel , das ist bekannt . Das Kennzeichen
oer phantasieoollen geistigen Eitelkeit ist der Chauvinismus,
« körperliche , äußere Eitelkeit der Bart . Der Bart soll

Martialische hervorheben oder schaffen, wo es nicht ist,
>d>d darum tragen so viele kleine Franzosen einen Vollbart,
"aS einen ziemlich kuriosen Eindruck macht. Sie kümmern
h auch um nichts anderes und behielten ruhig ihren großen

Dt , als der Haarwuchs fast ausgerottet wurde,
trankrelch ist stolz auf seine Männer , gerade weil es keinen
«oßen Überfluß daran hat , und darum beginnt das
Msche Herz schmerzhaft zu zucken, weil der Krieg unter
^ Männerwelt so furchtbar aufgeräumt hat . Frankreich

arm an Franzosen geworden , die Furcht taucht auf , nach
-m Kriege könnten die kräftigen Männer verschwunden

, Die Totenzahl ist sünfmal größer als di« der Geburten.
Frankreich ist ohne Franzosen I Dieser AuSruf ist schon

Jüt geworden , bevor die mörderische Schlacht an der AiSne
M.«gann. Abgeordnete , die mit amtlichen Aufträgen im
! Atonwbil ihr Vaterland durchreisten , waren sehr schmerzlich

^ " . l ^ rrascht, baß fie Tausenden von fremden Soldaten begeg«
Ton« «>ten, deren Offiziere nicht einnral die französische Sprache

in
den

Kin

f̂ standen. Frankreich ist von Soldaie»in einem Dutzendutschattterungen und von mehr als einem Dutzend Völkern
,cu,*> bloß  die Franzosen selbst beginnen zu mangeln . ES

' i A sich gegen eine deutsche Invasion gesträubt und empfindet
I ^bereits als eine Schmach , hinter seiner Front ein Ge«

!?Mmel von allen möqbichcn Nationen zu haben , einen
3ltC -j ^ gsschauplatz für fremde und zum Teil ' wilde Völker zu: Uflb c’lben.‘

jw Franzosen und Französinnen müffen sich von ihren
"runden nrebr gefallen lasten, « i» ihre Landsleute , in den

von den Deutschen okmpienen Gebieten vom Feinde . Das
steht freilich in den Entente -Zeitungen nicht zu lesen, auch
nicht , wie wohl sich die aus deutschen Magazinen versorgten
Franzosenbesanden . Engländer , Indier , Anamiten . Toriktnefen,
Ruffen , Serben , Portugiesen , Singalesen , Senegambier,
Algerier , Neger , Südafrikaner , Kanadier , Australier usw.
tummeln und lümmeln sich auf französischem Boden herum.
Und Frankreich schweigt . ,

Aber es schweigt nicht zu der Gefahr , eines Tages obne
wirkliche Franzosen zu sein. Das Land jenseits der Vvgescn
hat bisher im hohen Maße sich scibst genügt , jetzt steht es
vor der Pforte zu einer sehr dunkl u Zukunft . Und mangeln
die Männer , so beginnt auch die Aussicht aus den Sieg zu
schwinden . Mit Frauengekreisch und Frauengezetcr , wie
Engländerinnen und Amerikanerinnen denken, werden keine
Schlachten gewonnen . Und sie sich von Freunden , unter
denen zum Teil offenkundiges . Gesindel ist, gewinnen zu
lassen, das ist zu demütigend . Alles in allem, was soll
Frankreich ohne Franzosen anfangeu?

Wie kommt das Geld übers Meer?

U-Dooten versenkt , so hat der europäische Ententekäuser da¬
von nicht », aber die Schuldverpflichtung bleibt.

kosten. Und warum
Die Aussicht auf solchen Erfolg verdoppelt ' die Kräfte.

Amerikas finanzielle Krtegshilfe bedeutet schöne Worte,
aber mit einem „bargeldlosen ^ Verkehr nach Italien , Ruß¬
land usw . ist nicht - anzufangen . Es wimmelt von Leuten,
die nur darauf warten , sich im amerikanischen Gold die

ände zu waschen . Kredite , Nnweifungen nützen da nichir.
ie italienischen und russischen Kriegshetzer sind nicht selbstlos.

Sie telegraphieie«.
Der Kreis der telegrophierenden Enienie -Staaisober«

höupier ist auf dir Hülste zufammengeschmolzen, die jeden
sogenannten Sieg ihrer Truppen mit Depeschen feiern, deren
Papier geduldiger ist, als ihre Soldaten es sind. Nur König
Georg von England und Präsident Poincaree von Frank¬
reich beglückwünschen einander . König Viktor Emanuel von
Italien betreibt in der Regel das große Ausschweigen, und'
dem Zaren haben die Revolutionäre Tinte , Feder und Papier
fortgenommen . Der König von Italien , dem zu Kriegs¬
beginn seine dichtende Gemahlin , Helene von Montenegro,
ihre Sieaeshymne vorsang , hüllt sich nun schon lange Zeit
in ein eisiges Frösteln , das seltsam von der Behouptun s ab¬
sticht, grade er sei e8, der zur Entscheidung unfeuere . Sicher
ist, daß der König der am kühlsten rechnende Italiener ist,
und da kann es ihm nicht unklar sein, daß es mit dem
Kriegskonto schlecht bestellt ist, schlechter als jemand ahnt.

- - - - - t gjj n ge sgr Georg von Enz-Mehr als peinlich sind bic
land und Poincaree . Die SiegeSfreude ihrer Telegramme
steht nicht in ihren Gesichtern zu lesen, Abbildungen in
Entente -Journalen weisen deutlichen Mißmut auf. DaS gilt
tamenilich für die säst starr gewordene Miene des Briten-
Herrschers, dem die Behandlung deS Zaren , feines richtigen
Vetters , denn doch wohl mehr als peinlich sein muß. Und
öle Ententepresse behandelt den gestürzten Nikolaus noch
schimpflicher, als die Ruffen . Der französische Präsident
markiert republikanischen Triumph . Aber sein Gesicht sieht
manchmal aus , als hätte er Leibschmerzen. Wie hat grade
er sich mit Rußlands Autokraten gehabt ? Da andere Leute
für Georg und Raymond keinen erquickenden Trost bringen,
so denken sie, sie müffen ihn sich selbst bereiten, und tele¬
graphieren einander an . WaS sie im tiefsten Herzen über
die Rolle denken, die fie spielen müffen, steht nicht darin.
Und wa » ihre Untertanen sagen, hören sie nicht. Sonst
würbe ihnen das Depeschieren auch wohl vergehen!

Selbstlos soll die nordameriksnische Union sein, sagt ihr
Präsident Wilson , aber — netter ist es, wenn man sich die
Uneioennötztgkeit sparen kann. Und daS tut die Union selbstlos.

Es wird eine finanzielle Komödie werden , wie sie die
Welt noch nicht gesehen hat . Amerika will seinen neuen
Freunden Kredit geben, vorher nach eine Milliarden -Gold-
htlfe . Zunächst rechnet es in seiner Selbstlosigkeit . Das
Gold auf neue Bezüge von Krlegsmateriolien das so ge¬
borgte Krieg - gut geht nach Europa ab. Wird eS von den

Wa » soll damit ein Staat wie etwa Italien anfangen?
Gar nicht ». Italien hat keinen Wunsch, seine Schulden zu
erhöhen , er will bares Geld . Also ein Telegrau m mit bri¬
tischem Kabel : „Amerika , bitte , schicke möglichst viel Geld !"
Amerika drahtet eine ZahlungZanioeisung zurück, — wenn
es in seiner Selbstlosigkeit von den Geschäftsprinzipien , die
es bisher einhielt , ab ^eht . Aber auch Zahlungsanweisungen
und Schecks helfen nlchl», denn es muß jemand da sein, der
darauf auSzahlt . Und wo ist dieser große Unbekannte ? In
Italien ganz gewiß nicht . Also werden Frankreich und Eng¬
land für Amerika auSzahlen sollen. Die werden sich hüten.

Amerika , schick also Bargeld oder gute Papiere . Eine
solche Schiffsfracht wäre so etwas für die deutschen U-Boote,
die würde wegen dieser Gefahr eine Heiden-Verstcheruna

sollte die Persenkung nicht gelingen?

Aus aller Welk.
Eine halbe Million Stadtkinder auf dem Lande.

Dank dem Entgegenkommen der ländlichen Bevölkerungs¬
kreise und den eifrigen Bemühungen der zuständigen behörd¬
lichen und privaten Stellen wird es möglich sein, in diesem
Jahre rund einer halben Million Stadtkinder Sommeraus¬
enthalt auf dem Lande zu gewähren . Schon jetzt sind mehr
als '300 000 uuenigestliche Landpflegestellen in den preußischen
Provinzen insgesamt zur Verfügung gestellt. Es ist dies
wiederum ein höchst erfreuliches Zeichen vaterländischer
Opferwilligkeit , und es dürste mit Sicherheit damit gerechnet
werden können , daß die infolge der Fortsetzung der Werbe-

'tätigkeit ständig noch wachsende, erst noch einigen Wochen
endgültig feststellbare Zahl kaum hinter einer halben Million
zurückbleiben dürste . Bei dieser Zählung handelt eS sich nur
um Kinder , die innerhalb der geschaffenen Organisation
untergebrscht werden . Rechnet man oie Tausende von
Prioat -Pflcgesiellen hinzu , so wird die Zahl wesentlich höher.

Euqlaubs Gewn -tperriichast in vlutzlarrd erregt
im russischen Volke steigende Empörung . Es muß weit ge¬
kommen sein, wenn das englische Botschaftsgebäude in
Petersburg vor Angriffen der Menge milltärisch bewacht
werden muß . Auf der anderen Seite fördert Englands
Willkür und Anmaßung in weitesten Kreisen des russischen
Volles das Verlangen nach dem Abschluß eines Sonderfriedens.

Todessprung vom Dach . Auf ungewöhnliche Weise
machte in Berlin ein 16 Jahre alter Handlungsgehilfe seinem
Leben ein Ende . Der junge Mann kletterte auf das Dach
des vierstöckigen Hauses und sprang von dort auf die Straße
hinab . Mit zerschmetterten Gliedern blieb er tot auf dem
Bürgersteige liegen.

Unterschlagenr Brotkarten . In einer Berliner
Papierfabrik haben galizische Arbeiter seit Monaten über¬
schüssige Brotkarten , die zum Einstampfen bestimmt waren,
unterschlagen und verkauft . Die Verkäuferin einer Bäckerei
in Neukölln gab auf diese bereits verfallenen Karten in jeder
Woche mehrere hundert Brote ab. Bisher wurden in dieser
Sache mehrere Arbeiter verhaftet.

Schweres Erdbeben . Die Erdbebenwarte Agram
teilte mit , daß ihre seismographischen Apparate ein Erdbeben
oerzeichneten , das in der Geschichte der Erdbeben einzig da¬
stehe. Die Enifernung beträgt 18 OOO Kilometer. Der Herd
deS Bebens dürste im Stillen Ozean gelegen sein. Damit
stimmen auch Meldungen anderer Erdbebenwarten überein.

Unter Trümmer » begrabe ». In dem ligurischen
Jndustrieorte Frgino ist ein im Bau beftndiiches Gebäude
eingestürzt . Bis jetzt sind 10 Tole und 20 Verwundete ge¬
borgen ; wettere Opfer liegen unter den Schuitmaffen
begraben . <1

Millionenunterschlagungcn.
Der italienische Jndustcieritter , Theaieruntrrnehmer und

Krtegslieferant Luca Cortese , ein ' vertrauter Freund des
großen Gabriele d' Annuncio , wurde wegen Unterschlagung
von 6,5" Millionen Lire verhaftet . Ganz Italien steht unter
dem Bann dieses sensari ^u -llen EreigniffeS. Nebenher gehl
ein großer Heeresskandal , in den auch das KriegSministerium
verwickelt sein soll. Der groß - Patriot und Betrüger hatte
sich durch die kostenlose Zuladung von Broschüren , in
denen er für eine herrliche Erneuerung der-nationalen Bühne
Italiens warb , Eingang in die ersten Häuser des Landes
verschafft, selbst in der Königsfamilie ging er ein und auS.
Niemand ahnte , daß man es in diesem Mäzen mit einem

eriebencn Gauner und Spitzbuben zu tun hatte , besten
' " “ . rst,onto mit zahlreichen und schweren Diebstählen belastet

war . Der Betrüger , dem die Millionen mühelos zufloffen,
der auch ein gefälschtes Osfizierspatent besaß, trieb «inen
verschwenderischen Aufwand . Den gefeiertsten Schauspiele¬
rinnen bezahlte er regelmäßig die Schneiderrechnungen , auch
wenn diese 100 000 M . überstiegen . Als Heereslieferant im
Italienisch -türkischen Kriege hatte er die ersten Millionen an¬
gesammelt , die er im jetzigen Kriege , zu besten Schürern er
gehörte , schnell und leicht vermehrte . Da brach ihm der
Übermut das Genick. In Varese lernte er einen gewissen
Piatto kennen , der dem bekannten Turiner Großindustriellen
Diatto wie ein Zwillingsbruder glich. Al» Herrn Diatto
stellte er seinen Freund Piatto in der LandwirtschaftS- und
Kreditbank zu Rom vor und ließ sich auf von diesem ge¬
fälschten Wechseln sofort anderthalb Millionen auszahlen.
Als sich die Summe um wettere viereinhalb Millionen erhöht
hatte , schickte die Bankleitung eine Ausstellung nach Turin
und erfuhr nun , daß fie das Opfer einer bösartigen Fäl-
ichung geworden war . Die Bank verkrachte, Tausends kleiner
strfftenzen wurden um ihre Ersparniffe gebracht.

Kampflied.

m 4iMsnm  Was scher ich mich drum
M .Ob Löwe , ob Drache,

Ich rech mich und lache

Eine Million Tonnen . Eine Aüllion Tonnen sind
dem Feinde abgezwickt , — Und er vom U-Boot gründlich
in d?n April geschickt. — Was Wilson noch der Entente
schenkt, — Auch daS wird pünktlich ins Meer versenkt. —
Und haben sie'» ander » gerechnet sich auS, — DaS U-Boot
macht sich gornicht » daraus . — Hat England kein Brot , und
Frankreich nicht Suppe , Dem Michel ist'Z jchnupve.

Von dsr mssischsn Rcoslotios
RoibeflaggterMotorkraftwagen mi
revolutionären Soldaten auf eine^

PoliMenjagd.

Und stell meinen Mann.
Greift an!

Feinde ringsum!
Nehmt mir es nicht krumm;
Nicht parlamentieren,
Viel Worte verlieren,

^ «schlag zu als ein Mann!
Heran I

Feinde ringsum,
Der Tod macht sie stumm.
Sie wollen 's so haben,
Nun laßt sie begraben.
Verzeihe , wer kann I

Greift an!



Kommandantur der Feftuna
eoBienz-Efirenßreitflein.

Abtl. Ia1 Nr. 7140/17.
Coblenz, den 10. Mai 1917.Verordnung

ft&er Artbettshilfe in Land- und Forstwirtschaft.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs-

»ustand vom 4. Juni 1851 (Gesetzsaminl. S . 451) rn Verbm-
dung rnit dem Abänderungsgesetz hierzu vom 11. Dezember
1915 (R.- G.-Bl . S . 813) bestimme ich für den Befehlöbere.ch
der Festung Coblenz-Ehrenbrritstein:

8 1.

Bekanntmachung.

Männlichen und weiblichen Personen, die in der Land¬
oder Forstwirtschaft beschäftigt sind, ist verboten, ohne ichnftl'che
Genehmigung der Ortspolizerbehördem eine andere als lanb-
oder forstwirtschaftliche Beschäftigung überzutreten.

Ebenso dürfen in Landgemeinden jugendliche Personen,
die in einem Arbeiisverhältnis bisher überhaupt noch mcht ge¬
standen haben, ohne schriftliche Genehmigung der Orispolije^
behörde eine andere als lanb- oder forstwirtschaftlicheBeschast

Die' Genehmigung ist nur zu erteilen, sofern durch Annahme
einer anderen Arbeit das vaterländische Interesse,an derForder-
ung der landwirtschaftlichen Erzeugung nicht beeinträchtigt wnd.

8 2.
^ede männliche oder weibliche Person ist verpflichtet,

auf Aufforderung der zuständige» Behörde im Bezirk ihrer
Wohnsitz- oder einer Nachbargemeinde gegen den jeweils am Orte
üblichen Loh» eine ihren Kräften und Fähigkeiten entsprechende
land- oder forstwirtschaftliche Arbeit insoweit zu übernehmen,
als es ohne wesentliche Schädigung ihrer eigenen Verhält¬
nisse geschehen kann.

8 3.
Die Aufforderungen erfolgen durch die Oktspolizeibehörde.

Sie dürfen nur ergehen, wenn sie unbedingt erforderlich sind,
um de» Ertrag des Bodens, insbesondered.e Bestellung der
Felder oder die Einbringung der Ernte, sicherzustellen. Unter
dieser Voraussetzung ist eine Heranziehung auch an « onntagen
zulässig.

8 4.
Jeuamsse von Kreis- oder andere« beamtlichev AerzterÄVÄt 'Ärr««

" "" , 5.
Gegen die Verweigerung der Genehmigung(§ 1) fon,ie

gegen die Heranziehung zur Arbeit und gegen du 6-sffehung
de? Entlohnung (8 2) steht die Beschwerde an d.e Aufsichts¬
behörde offen. Die Beschwerde hat keine aufschrebende Wirkung.
Die Entscheidung der Aufsichtsbehörde ist endgültig.

8 6.
Wer dem Verbot des 8 1 zuwiderhandelt oder einer

auf Grund des8 2 erlasienen Aufforderung ohne ausreichenden
Grund nicht nachkommt, wird mit Gefängnis bis zu emem
Jahre, bei Vorliege« mildernder Umstände mit Hast oder
Geldstrafe bis 1500 Mark bestraft.

8 7.
Die Verordnung tritt mit dew Tage der Verkündung in

Kraft und am 15. Oktober 1917 außer Kraft.Der Kommandant
gez. v. Luckwald,

Generalleutnant

Mit dem heutigen Tage treten die nachstehende» Be¬
kanntmachungen in Kraft:

1. Bekanntmachung Nr. älc. 100/2. 17* K. RA.
betreffend Beschlagrmlime. wiederholte Be-
standserhebnng nnd Enter«,,i, .,g von
Desttllationsapparaten aus Kupfer «nd
Kupferlegierungen (Meffing , Rolgntz nnd
Bronee ) «nd freiwillige Ablieferung von
anderen Brennereigeraten aus Kupfer
und Knpferlegierungeu (Meffing , ttotgutz
und Brouce).

2. Bekanntmachung Nr. 0.406/4.. 17. KA
betreffend Beschlagnahme, Meldepflicht nnd
Höchstpreise von Steinkostlenleerpech

3. Bekanntmachung Nr. 0. 1. l 600/3 . 17.
K R . A betreffend Bestandserbebung von
Weiden , Weidenstöcken, Weidenschieueu
und Weidenrinden.

Alle Einzelheiten ei geben sich aus dem Mm»laut. der
Bekanntmachungen, deren Veröffentlichung in der ud.,che» Wust
durch Anschlag und Abdruck in dm amtlrchm Tagesz-i.ringen
erfolgt Auch kann der Wortlaut bei den Landrats-Acmtern,
Bürgermeister-Aemtern und Polizeibehörden ringe,eh-n westen.

Coblenz, den 15. Mai 1917.
Kommandantur der Peilung

eoßlenz-Efirenöreitftein.

»il . lal9 !r. | § | 7091/5. 17.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden meiner
lieben Gattin, unserer guten Mutter,
Grossmutter,Schwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Fmu JoH Jos.ScliwßickBrt
Martina Elisabetha geb. Stotz

sowie für die vielen Kranzspenden und
die zahlreiche Beteiligung bei ihrer Be¬
erdigung sagen wir hiermit unseren
tiefgefühlten Dank.

Höhr, den 14. Mai 1917.

Nie lranermlen AmieMebmen.

Mein Hürra«
ist an Sonn - « nd Feiertagen geschlossen.

Bayer,
Rechtsanwalt «nd Notar

Höhr.

Rotwein
pec Liter5 Mark.

Altes Casino.

Sonntag , den 20. d. Mts .,
halb 2 tthr,

findet im Casino Gambrinus rmeGeneraMleriammlnng
statt, wozu die Mitglieder freundlichst eingeladen sind

Tagesordnung wird daselbst bekannt gegeben
Der Vorstand.

Tüchtiger Parker

5t
Samstag, dm 19. Mai ct.,

nachm. 1 Uhr,
kommt in der Gastwirtschaft von Blnmenröther in Baum-
bach aus dem Fürstlichen

Waldorte Herrenbirken bei Hilgert
zum Verkauf:

Eichen : 41,87 Fest« . Stammholz(stamme
über 35 Centim. Durchmesser).

Dierdorf , den II. Mai 1917.
Fülstl. Wird. Rcatli

Zeyher.

sofort gesucht.
Eckhardt& Engter, Hühl.

Kgl. ODertörfterel JMenBnrg
verkauft Samstag , den 19 . Mai b. F .» von Hk lthrs
Vorm , ab im Gasthaus Jung zu Hütte aus dm
Hoffmannswäldchen Distr. 23 u. 26:

Eichen: 2 rm Scheit. Buchen: 413 rm
Scheit, 36 rm Knüppelu. 1274 rm Reiser.

Die Herren Bürgermeister ersuch? ich um ortsübliche
Bekanntmachung.

Bargeldloser Verkehr!
c.

Wir geben hiermit unseren Mitgliedern, — im Kontokorrent-
verkehr- bekannt, baß beim Postamt Hahr zm Einzahlung mittels
Postanweisung und Zahlkarte unsere( îiveks- a.Platzanwcisungcn
ab heute Annahme finden.

Die Anweisungen bezw. Zählkarten müssen ta l̂ioh bis
spätestens 4 Uhr nachm, beim Postamt aufgellefert hut

Zahlungen für Postwertzeichen und au die Postboten blerben Hreroon ausgeschlossen.
Mr hoffen, daß unsere Mitglieder von dieser äußerst bequemen Einzahlung bn er

hiesigen Postanstalt immer Gebrauch machen und die Auflieferung von Bargeld dorten fernerhm
vermeiden.

Höhr , den 11. Mai 1917.

Ein gebrauchtes

Stehpult
zu Jauhn gesucht.

Näheres zu erfragen
der Exp. d. Bl.

in

Mittag- u. Atielidtijch
für 1 Herrn gesucht.

Angebote mit Preis unter
an ds. Blatt.

li

ir

Ein

Kanueubiilkellehrling
gesucht.
Jac . Andr. Knödgen.

e. m. H.
HausarB. I.Damen. Wochcutl.b
10 Jt.  Verdienst. Leich tedaucrnd
Bcschäft. Arbeitsrimster 40 ^ in
Mark.klkoLeipzig Wettlnerftr I24’*.

Bett. Eiuiamlulimg.
Nachdem sich herausgestellt, daß unsere Gemeinde

ein sehr ungünstiges Ergebnis der Eiersammlung
aufzuwetsen hat, werden hiermit auf landrätliche Anordnung
vom 6. Mai d. Js . ab den Hühuerĥ tern Zwattgsli - fer-
uNgtN allwöchentlich auserlegt. Grundsatz oU zunächst
sein, daß von zwei Legehühnern̂mindestens 1 G,m jeder
Woche zur Ablieferung an die vammelstelle der Gemeinde
gelangt. Gegen diejenigen Hühneehrlter, die bislang kerne
Eier oder weniger Eier abgeliefert haben, als rhre Mrndest-
schuldjakeit bei dem Verhältnis - 2 Legehühner1 Er pro
Wache—- beträgt, wird naH nach den Strafbestimmungen des
La«desverwaltungsgesetzes vorgegarrgen.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

tag,

Wegen dcS Feiertag» Christi Htn,,nölfal,rt er-
schMt die nächste Nummer de« Bezirkiblott amS «ns-

19. d. SüttS.

Der TchiffSverkchr ruht.
Berlin,  12 . Mai. Die *73. Z. am Mittag" meldet

unter dem heutigen Tage aus Bern : Das ,/Lerner Tagbl<Ul
berichtet aus London: In South Shields liegen 61 schwed'.sche
Dampfer fest. Der Schiffsverkehr zwischen England und
Schweden und England und Holland ruht völlig,

Wo find Buch»»»«« und Paleologue?
Kopenhagen,  10 . Mai. Aus zuverlässiger Quelle

wird mitgeteilt, daß nicht allein der britische Botschafter
Buchanan plötzlich Petersburg verlassen habe, sondern daß
auch der französische Botschafter Paleologue während der
neuen Unruhen in der letzten Woche heimlich aus der rufst che«
Hauptstadt abgereist sei, und zwar noch vor dem englische
Botschafter. In Petersburg weide die Abreise der beiden
Botschafter nach Möglichkeit geheim gehalten, weil man da¬
von eine ungünstige Rückwirkung auf die Volksstimnmnq be¬
fürchte. Es heiß,, daß Paleologue bereit« vor einigen Tagen
inkognito die Reise von Bergen nach England fortgesetzt habe.

Der deutsche Tagesbencht.
WTB(Amtlich.) Gro5cs Hauptquartier,  14 Mai.

Weniiifier KriegsUfiauplafc.
Heeresgruppe Kro»,Prinz Siupprecht von Bayern.

An der Küste, im Apern- und Wytschgetebogen nahm
die Aitilleneiätigkeit zeitweise zu.

Nachdem das starke Artille iefeuer auf dem Kampffelde
von Arras tagsüber stellenweise nachgelassen hatte, setzte cs
abends zwilchen Lens und Oucont mit erneuter Heftigkeit
ein. Encl' lche Teilvo-stöße bei Ovpy und Fampoux scheiterten
Die Käwple bei Bullceomt wurden mrit Erbitterung fort«,
sitzt. Im zähen Ringen behaupteten wir die Trümmerstätte
des Dorfes gegen mrhrere feindliche Angriffe.

In St . Quentin wird die Zerstöiung durch die Be¬
schießung des Feindes täglich größer.

Heeresgruppe drutscher Kronpri»»z.
An der Aisnefront ist die Lage unverändert. In der

Champagne erreichte der Artillniekampf besonders zwischen
Prunoy und Auberive beträchtliche Stärke.

Der Feind verlor am gestrigen Tage 12 Flugzeuge
und einen Fesselballon. Leutnant Wolff schoß seinen 30*
Leutnant Freiherr von Nichthofen seinen 24. Gegner ab.

Oestlicfier Kriegsldtauptalj
Geringe Gefechtstätigkeit.

Maredsntsch« Front
Zwischen Prespasee und dem Wardar blieb die A>tm

lerietätigkeit lebhaft. An verschiedenen Stellen gegen unsere
Linien oorgehender Feind wurde abgemiesen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludcndorff.

Paris,  15 . Mit . Nach den Meldungen der Pariser
Blätter wnd die srauzösische Front von neuem sehr he">4
an drei verschiedenen Punkten von den Deuischen angegnffeA
unter Einsatz von großen Munitionsmenqen. Die deutsch^
Angriffe weiden besonders gegen den Chenr!« des Daine«0
Rücken und gegen die französische Eraonne- Stellung wiedechalsi

Wien,  14 . Mai. Die Artilleneschlacht am Iwnj
g ĥt ohne Nnlerbrechung fort. Das felndliche Feuer steigen
sich mitunter zu größter Stä -ke. Die italienische Infanlev.
versuchte bei Plave einen Handstreichg' gcn einen mrler
Höhenstützpunkte; sie wurde durch ungesäumten zug>eisend^
Gegenstoß geworfen.

i


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

